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   TOTENGEDENKEN
WIR gedenken unserer Ahnen und 

Vorfahren, die in mehr als 800 Jahren 
deutscher Geschichte im pommerschen 

Kreis 
Greifenhagen lebten.

Sie wirkten unter deutschem Recht und 
prägten für uns das kulturelle Erbe unserer 

Heimat.

WIR gedenken all unserer 
Lieben, die wir auf dem 

Gottesacker unserer Heimat Kreis 
Greifenhagen 

zurückgelassen haben.

Versöhnungskirche
im Pommern- Zentrum
23570 Lübeck- Travemünde

Die Würde des Menschen ist 
unantastbar
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Paul Keller (1873-1932) deutscher Schriftsteller

Heimat ist nicht Raum, 

Heimat ist nicht Freundschaft,     

Heimat ist nicht Liebe,

---Heimat ist Friede.

  HEIMAT – VATERLAND
DEUTSCHLAND - EUROPA

2022
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Liebe Landsleute aus dem Kreis Greifenhagen,
liebe Freundinnen und Freunde Pommerns,

wenn der schlesische Schriftsteller Paul Keller sagt, -Heimat ist Friede-, dann 
spricht er von Gegenwart und Zukunft. In den Krieg 70/71 mit Frankreich 
hineingeboren und den 1.Weltkrieg 14/18 erlebt, gehen Erinnerungen und 
Gedanken zurück, was habe ich selbst dazu beigetragen. Beigetragen zu 
Sicherheit und Zusammenhalt, -Wohlstand, Demokratie und freie Bildung.
Krieg und Friede führen Gedanken in die Vergangenheit.  

Flucht aus dem Raum der Heimat, verlorene Freundschaften, aber nicht die 
Liebe zur Heimat.  All  diese Erinnerungen haben wir, die Flucht und 
Vertreibung nach 1945 erlebt haben, vor Augen, wenn wir seit dem 
verbrecherischen PutinKrieg gegen die Ukraine täglich in den Medien davon 
lesen und hören, -und wieder unschuldige Menschen davor fliehen.

Dann spüren wir im Innersten: „Heimat ist wo das Herz ist“.   Unser Herz 
schlägt für die Heimat Pommern, für den Kreis Greifenhagen, -wo wir geboren 
sind.

Vor einem Jahr sagten wir: „ Heimat ist des Lebens Sinn, wir leben auch ohne 
diese verlorene Heimat einfach weiter“.  Liebe Landsleute, das ist das Leben, 
aber wir sollten dazu beitragen, dass dieses Leben nicht ganz und gar einfach 
weitergeht.  Alles was in unseren Kräften steht, sollten wir dem Frieden 
dienen,  den Zusammenhalt und die Sicherheit in den Blickpunkt stellen,
-und damit Krieg verbannen.

Ihnen wünschen wir alles Beste und bleiben Sie gesund 
im Kreis ihrer/eurer Lieben.  Ein frohes  „NEU JAHR 2023“. 

Günther Drewitz                                                              Eckhard Schwenk

Heimatkreisbearbeiter und Stiftungsvorstand                            Vorsitzender Heimatkreisausschuß
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Etwas Geschichtliches, um es vor dem Vergessen zu 
bewahren: 
Zur Struktur unseres Heimatkreises Greifenhagen

Die Pommersche Landsmannschaft steht auf zwei Säulen,  einmal auf der Mitgliederorganisa-
tion

in Deutschland mit ihren Orts-, Kreis-und Landesgruppen und zum anderen auf der Heimat-
kreisorganisation,

bezogen auf das einstige Pommern.

Wir bewegen uns als Heimatkreis Greifenhagen in diesem zweiten Bereich.

Der Kreis Greifenhagen gründete 1948 in Lübeck, Berlin, Engter, Hamburg und Lüneburg 
seine eigenen

Mitgliedergruppen innerhalb der Pommerschen Landsmannschaften.

Vorsitzender und Heimatkreisbearbeiter zugleich war Dr. Curt Hoffmann, sein Stellvertreter

Christoph Reinke, beide wohnhaft in Lübeck.

Verbindlich für uns war die Pommersche Heimatkreisordnung, und in Anlehnung daran

beschloß am 25.5.1969 der gewählte Heimatkreistag eine Hauptsatzung für den Heimatkreis 
Greifenhagen.

Diese wurde mit Wirkung zum 1.1.1995 neu gefaßt.  Ihre neueste Fassung wurde am 8. April 
2011 vom

Pommerschen Kreis-und Städtetag als Organ aller Heimatkreise in Misdroy beschlossen.

§ 1 HKO
„Die Heimatkreise, die den Pommerschen Kreis-und Städtetag (PKST) bilden, sind politische, 
kulturelle

und soziale Gemeinschaften der aus den Heimatkreisen vertriebener Deutschen. Angehörige 
eines Heimatkreises

sind alle, die in diesem Kreis geboren sind oder dort ihren ständigen Wohnsitz hatten und de-
ren Ehegatten und Nachkommen.“
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Deren Mitgliedschaft ist „vererbbar“, und muß nicht erklärt werden.  Die Bezeichnung „Hei-
matkreis“ mit den ursprünglich

drei Organen Heimatkreisausschuß, -Vorsitzender und Heimatkreisbearbeiter bezieht sich 
immer auf die Stadt oder den

Landkreis des einstigen Pommern, also auch auf den Landkreis Greifenhagen.

Ein Heimatkreis im Sinne dieser Ordnung ist die Fortsetzungskörperschaft eines pom-
merschen Kreises nach dem

Gebietsstand vom 1. Januar 1945.

§ 4 Absatz 3 HKO:
Der Heimatkreisbearbeiter (HKB) als Organ der PLM stellte gerade in den Nachkriegsjahren 
die erste intern aktive und

somit die wichtigste Person in jedem pommerschen Heimatkreis, und im Heimatkreisaus-
schuß (HKA) dar.

Hauptaufgaben waren die Zusammenführung der weltweit verstreuten Landsleute, die erfor-
derliche Heimatkreiskartei, 

die Durchführung der Heimatkreistreffen. 

Heute haben wir die Adressenkartei für den Versand unseres „Rundbriefes Kreis Greifen-
hagen/Pommern“, 

dessen Gründung, die Schriftleitung und der Versand in den Händen des HKB liegt.

§ 5 HKO:
Den jeweiligen Greifenhagener Heimatkreisausschuß bildeten Landsleuten die über Jahr-
zehnte während unserer Heimatkreistreffen
von den anwesenden Kreis Greifenhagenern satzungsgemäß gewählt  wurden.

Diese Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des HKA berieten auf ihren Sitzungen zu ihren Auf-
gabenverteilungen innerhalb der

Sachgebiete Kultur, Jugend, Soziales, Land-und Forstwirtschaft, Industrie und Handwerk, 
Heimatpolitik, Presse-/Öffentlichkeitsarbeit

 und nicht zuletzt der Patenschaftspflege. Häufig waren die Bürgermeister und hauptamtli-
chen Verwaltungskräfte unserer Patenstädte

und die Landräte unseres Patenkreises Landkreis Bersenbrück, nach der  niedersächsischen  
Gebietsreform Landkreis Osnabrück,  anwesend.
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§ 7, Absatz 1 HKO:
„Der Pommersche Kreis-und Städtetag (PKST) sorgt für die Zusammenarbeit der Heimat-
kreise und die Vertiefung der

Patenschaftsverhältnisse, gibt Empfehlungen für die Arbeit innerhalb der Heimatkreise und 
hält enge Verbindungen zur

Pommerschen Delegiertenversammlung und zum Bundesvorstand der Pommerschen Lands-
mannschaft (PLM).“

Gründung  Heimatkreis Greifenhagen e.V. /  Stiftung Kreis Greifenhagen/Pommern

Um den Heimatkreis rechtlich  vertreten zu können, wurde am 7. Februar 1986 ein gemein-
nütziger Verein

„Heimatkreis Greifenhagen e.V.“ gegründet.  Vorsitzende waren der/die Vorsitzende des Hei-
matkreistages, des Heimatkreisausschusses

und der Heimatkreisbearbeiter.

Am 26. Mai 2007 wurde in unserer Patenstadt Bersenbrück die „Stiftung Kreis Greifenhagen/
Pommern“ gegründet.

Die Ziele des Heimatkreises Greifenhagen e.V. und die Art ihrer Verwirklichung wurden der 
Stiftung übertragen.

Zweck der Stiftung ist die Wahrnehmung des OSZE-Grundsatzes des friedlichen Wandels zur 
Überwindung der Teilung des

Heimatlandes Pommern und die Verwirklichung des Rechts auf die Heimat.

Als selbstständige, rechtsfähige Stiftung des bürgerlichen Rechts übernahm die Stiftung die 
Wahrnehmung der kulturellen und

sozialen Interessen des pommerschen Heimatkreises Greifenhagen.

Sie unterstützt ins besondere „Heimattreffen und Pflege heimatlichen Brauchtums“,  „die Er-
haltung der Heimatstube Greifenhagen

im Museum des Patenkreises Osnabrück, in Bersenbrück“ und die „Sammlung und Ausstel-
lung von Gegenständen kultureller Bedeutung“

und die “Verbindung mit den Patenschaftsträgern zu vertiefen.

Der Wille des Stifters und der ungeminderte Fortbestand der Stiftung 

stellt ein Rechtsgrund dar, -und diese unsere STIFTUNG

Ist für die Zukunft gedacht und gesichert.
                                                                                                                                                      
                                           Günther Drewitz Greifenhagen, Lübeck
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Gegen Aufklärung 
Wenn es um Heimat geht, wird häufig Herder mit der Formulierung zitiert:

„Heimat ist da, wo ich mich nicht erklären muß.“

Das heißt, Heimat ist da, wo ich heimisch bin, mich zu Hause fühle,

wo man meine Sprache spricht, die Menschen mir ähneln,

die Speisen schätzen, die ich schätze, die Geschichten kennen,

die ich kenne, die Sitten befolgen.

Albert Einstein :  ZITATE

. Der Mensch erfand die Atombombe, doch keine Maus der Welt würde eine Mausefalle 
  konstruieren.

. Geniale Menschen sind selten ordentlich, Ordentliche selten genial.

. Der Sinn des Lebens besteht nicht darin ein erfolgreicher Mensch zu sein, sondern ein wertvoller.

. Probleme kann man niemals mit derselben Denkweise lösen, durch die sie entstanden sind.

. Das Problem zu erkennen, ist wichtiger, als die Lösung zu erkennen, denn die genaue 
  Darstellung des Problems führt zur Lösung.

. Es ist schwieriger, eine vorgefasste Meinung zu zertrümmern als ein Atom.

. Wer es in kleinen Dingen mit der Wahrheit nicht ernst nimmt, dem kann man auch in 
  großen Dingen nicht vertrauen.

. Klug ist jener, der schweres einfach sagt.

. Einen innerlich freien und gewissenhaften Menschen kann man zwar vernichten, aber nicht 
  zum Sklaven oder zum blinden Werkzeug machen.

. Die reinste Form des Wahnsinns ist es, alles beim Alten zu lassen und gleichzeitig zu hoffen, 
  dass sich etwas ändert.
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Pommersche Zeitgeschichte
Wir schreiben die Jahre 2021-2022, KRIEG in Europa, ganz nah bei uns,  -und wir 
Deutschen haben uns an Frieden 

gewöhnt und uns sehnten uns allzeit in Frieden und Freiheit zu leben.

Wir Alten der Erlebnisgenerationen des 1. und 2. Weltkrieges haben dafür gestritten, aber wie gehen 
die Nachfolgenden damit um.

Nach Vertreibung und Verlust 1945 unserer ostdeutschen Gebiete jenseits von Oder und Neiße, lässt 
uns die pommersche Heimat 

nicht mehr los. 

Was fühlen unsere Kinder und Enkelkinder, die danach 1946, geboren wurden.  Und Kinder von 
Pommern, die als Jugendliche

ihre pommersche Heimat mit den Eltern verlassen mussten.

Lassen wir sie doch einfach mal zu Wort kommen:

Ursula Lüthje, geb. Harnack, schreibt 1992 dazu, -und Erika Wendorf, geb.Berg, aus 
Niederzahden/Oder.
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USCHI zu Besuch 1988 in der pommerschen Stadt Schivelbein ihrer Eltern
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HERZLICHEN  GLÜCKWUNSCH

zum

100.Geburtstag  

Frau Edith Ruffmann

geb. Greifenhagen gestrandet Heiligenhafen

 22.1.1922                     22.1.2022

ERINNERUNGEN  dieser Hundertjährigen an die Heimat Greifenhagen hört sich so an:

Es war in den 30er Jahren, vor dem Krieg.  Edith, genannt Dita,  stand mit Vater Bäckermeister 
Ruffmann vor dem Laden in der Baustraße, er grüßte einen Mann mit

„Morgen Theo“, der ohne Gruß einfach weiter ging. Die 14jährige fragte, warum antwortet er nicht. 
Der Vater sagte: “er ist geisteskrank“.

Sie fragte später ihre Freundin Inge Kluge, nebenan Friseurstochter:  Weißt du, was geisteskrank ist?  
Antwort: „plem,plem“.

Dieser Mann war Theodor Wolber, 2mal promoviert, Dr. Dr., Lehrer, -und außer Dienst.  Jedoch 
trotz dieser Krankheit in den Jahren des 2.Weltkrieges wieder

eingestellt. Die wehrtauglichen Lehrkräfte waren im Kriegseinsatz. Ein Klassenlehrer in Deutsch 
und Biologie. Wir Schüler mußten diesen „Überschlauen“ ertragen, -nannten ihn Teter.

Erinnerungen an Krieg, an Töten und Heilen.

       
DITA, 100 Jahre jung

---ihr Geburtshaus Baustraße 13
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Durch sein Gedicht “Gruß an Greifenhagen“ ließ Heimatdichter Karl Weilandt das Pommernland 
vor dem inneren Auge wieder lebendig werden. Er hatte es sich nicht nehmen lassen, eigens aus 
Österreich nach Bersenbrück um an Feierstunde zur Übergabe der Patenschafts-Urkunde 
teilzunehmen und sein Gedicht vorzutragen.

Die nächste Seite 13 zeigt sein handschriftgeschriebenes Heimatgedicht.
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„Heimat ist wo das Herz ist“
---und diese unsere Heimat wird uns durch Krieg geraubt

Zweimal auf der Flucht

Die erste Flucht erlebte ich nicht bewusst, da ich erst vier Jahre alt war. sie fand im März 1945 
von Greifenhagen nach Rostock statt. Dort fanden wir, das waren die Großeltern Lass, ihre Tochter, 
Ilse, und meine Mutter mit uns drei Kindern, Aufnahme bei meiner Tante Edith, die dort als Ärztin 
praktizierte. Wenig später bekamen wir eine Unterkunft in Graal - Müritz, in einem Heim oder einer 
Klinik. Auch die Schwester meiner Mutter, unsere Tante Elisabeth und ihr Sohn, wohnten dort. 
Die Wohnverhältnisse waren natürlich sehr beengt, wir waren nicht die einzigen Flüchtlinge.
 
Unsere Mutter wurde als Krankenschwester gebraucht, ebenso meine Tante als Hebamme. 
Wir Kinder waren oft uns selbst überlassen.
Bald zogen wir wieder nach Rostock. Zu der Zeit kam unser Vater aus amerikanischer Kriegsgefan-
genschaft. Nach einer Zeit der Arbeitslosigkeit fand er Arbeit im Zeitungswesen. 

Meine Schulzeit und Lehre verbrachte ich in Rostock. So war es meine Heimat geworden, weil ich 
nichts anderes kannte. Während der täglichen Stromsperren wurde uns von unseren Großeltern viel 
von Greifenhagen erzählt. Auch sangen wir Lieder aus Pommern. Diese Stimmung kann ich noch 
heute empfinden.
Meine beiden Brüder „verließen“ Rostock nach Beendigung ihrer Lehre in Richtung Westdeutsch-
land. Nach meiner Hochzeit kehrte auch meine Mutter der DDR den Rücken. 
Bald bekam ich „Besuch“ von zwei Herren vom Rostocker Wohnungsamt. Sie machten mich für die 
Republikflucht meiner Mutter verantwortlich. Ich hätte es versäumt, im Sinne des Sozialismus auf 
sie einzuwirken...... Man machte mir klar, dass ich lediglich ein Zimmer, Bett, Schrank, Tisch und 
Stuhl vom Hausstand meiner Mutter zu beanspruchen hätte. Ich müsste also mit meinem Mann aus 
der 3 - Zimmerwohnung ausziehen. 
Diese Aussicht veranlasste uns, ebenfalls heimlich unsere Flucht zu planen. 
Einzige Mitwisserin war die, äußerst verschwiegene, Mutter meines Mannes. 

Die zweite Flucht

Mitte Januar, 1959 fuhren wir, um Mitternacht, mit dem Zug nach Ost - Berlin. Natürlich war das 
alles sehr aufregend. Unterwegs erreichte uns die Kunde, 
Kontrolle! Nun wurde meine Angst noch größer, geschnappt zu werden. Die Folgen waren bekannt. 
Ich begab mich auf die Toilette, zog meine zweite Unterwäschegarnitur aus und warf sie aus dem 
Zugfenster. Schade darum! Es war damals noch üblich, sich so etwas zum Geburtstag zu schenken.  
 Die Kontrolle verlief ohne Leibesvisitation, es wurden nur die Pässe verlangt, und wir sollte unser 
Reiseziel nennen. Das war Karlshorst, der Wohnort meiner Tante Edith. Erst in der S - Bahn, in 
West - Berlin, löste sich unsere Spannung. Nun hatten wir die erste Etappe geschafft! 
Zunächst meldeten wir uns im Aufnahmelager Marienfelde, wo wir mit einer polnischen Familie 
in einem, ca. 30qm großen Zimmer wohnten. Trotz der Sprachbarriere kamen wir gut miteinander 
aus. Alle, sogar die drei kleinen Kinder, hielten Ordnung, verhielten sich rücksichtsvoll und waren 
freundlich zueinander. 
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Nach den nötigen Formalitäten, wurden wir zu Tätigkeiten herangezogen. Die Frauen halfen in der 
Küche, bei den Essensvorbereitungen, die Männer wurden zu Außenarbeiten gerufen. 
Unsere polnische Mitbewohnerin war befreit, da sie ihre Kinder beaufsichtigte. Bald wurden mein 
Mann und ich nach Westdeutschland ausgeflogen, da wir ohne Kinder waren. 
Wir wurden dem Bundesland, Rheinland- Pfalz zugeteilt. In der nächsten Zeit wohnten wir in einem 
kleinen Weinort am Rhein. Zwei Zimmer, in der Mansarde, bei einer älteren Dame, 
waren nun unser Reich. 
Sie hatte uns, zur Begrüßung, einen Korb mit Brennholz und Briketts vor die Tür gestellt. 
Das fanden wir sehr freundlich. So konnten wir wenigstens den Ofen anheizen. Vom dortigen So-
zialamt bekamen wir 15 DM für den Einkauf der nötigsten Lebensmittel. Jeder kann sich wohl den-
ken, was das war, aber selbst das kärgste Mahl war für uns toll! 
Ich fand sofort Arbeit in einer Schilderfabrik. Die Kollegen brachten mir das Siebdruckverfahren, 
per Hand, bei. Meine Aufgabe bestand darin, täglich Eintausend
 D - Schilder zu drucken. Dazu waren mehrere Arbeitsschritte nötig. Natürlich schaffte ich diese 
große Anzahl noch nicht und fertigte auch so manchen Ausschuss, aber bald schaffte ich mein Soll. 
Das war einfach schön! Ich verdiente 36 DM in der Woche. Schon bei der ersten Abrechnung 
wurden mir die 15 DM abgezogen. 
Na, toll! Wir hatten doch noch so vieles nötig. Doch nun hatte auch mein Mann Arbeit. Er stand in 
einer Felgenfabrik, an der Stanze für die Felgenherstellung. Es war für ihn eine langweilige 
Tätigkeit, aber wir waren glücklich, überhaupt Arbeit zu haben. 
In unserer Freizeit teilten wir uns die Hausarbeit und später wanderten wir singend durch die schöne 
Rheinlandschaft, Weinberge `rauf und `runter und schmiedeten Pläne für die Zukunft. Für uns stand 
fest, dass wir auf die Dauer nicht im Rheinland bleiben wollten. Uns zog es zu meinen Brüdern, in 
den Norden, nach Hamburg oder Bremen. Diese beiden Hafenstädte waren derzeit für 
Flüchtlinge gesperrt. So versuchten wir es auf eigene Faust. In kürzester Zeit fanden wir in Bremen 
Arbeit. Mein Mann und mein Bruder heuerten auf einem Schiff an. Die Reise ging nach Amerika. 
Dies war ihre erste und einzige Seefahrt. 
Ich fand Arbeit in meinem Beruf als Handweberin, war jedoch nicht ganz glücklich dabei. Ich 
wusste noch nicht, was Mobbing ist. Es gab aber auch sehr freundliche Kolleginnen. Ich wohnte bei 
meiner Schwägerin, in einer kleinen Gartenbude. Abends tröstete sie mich, wenn ich weinte. Kurz 
vor Weihnachte bekam ich die Kündigung. Der Chef rief mich zu sich, ins Büro und erklärte mir, 
das ist so im Westen, das ist nichts Persönliches. Das musste ich ihm glauben. Eine Empfehlung 
bekam ich noch mit auf den Weg, ich könnte es doch auch noch in der anderen Weberei, in Bremen, 
versuchen. Dort wurde ich, am nächsten Montag, sehr freundlich aufgenommen. Später erfuhr ich 
von einer Kollegin, dass mir ein unguter Leumund, durch die Meisterin, vorausgeeilt war. 
Bei meinem späteren Ausscheiden erhielt ich ein sehr gutes Zeugnis.  
Nachdem unsere Männer wieder heimkehrten, hatten sie recht bald wieder Arbeit in ihren erlernten 
Berufen. Es gab ja so viel zu tun im „Wirtschaftswunder“. Alle waren dankbar und bereit, ihre Kraft 
einzusetzen. In der Zeit waren wir uns gegenseitig Halt und Stütze in vielen Dingen, auch wenn uns 
manchmal das Heimweh packte. 
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Weiterkommen im Westen Deutschlands

 Fleißig arbeiten, das war die Hauptsache in dieser Zeit. Das sogenannte Wirtschaftswunder in der Bundesrepublik 

machte es möglich. Im Jahr 1962 war für meinen Mann und mich sogar der erste, kleine Urlaub ‚drin.  Es ging für eine 

Woche mit der Bundesbahn nach Travemünde. Das war etwas ganz Besonderes! Viele Kollegen und Freunde fuhren 

schon lange in den Urlaub, einige sogar ins Ausland. Damit mussten wir natürlich noch warten.

 Es folgten jetzt unbeschwerte Jahre, in denen wir lernten, wie man im Westen denkt. Manchmal gab es im Kollegen-

kreis Debatten und Konfrontationen. Dann fiel auch der Satz: Wenn es bei Euch so schön war, dann zieht doch wieder 

hin! Dann musste man nicht weiterreden. Einige Freundschaften halten bis heute. Das sind die Wertvollsten. Inzwischen 

waren wir Familie geworden.  Wir freuten uns über zwei Kinder. Jetzt war es uns möglich, Päckchen und Pakete nach 

Rostock zu schicken. Sowohl gebrauchte, desinfizierte Kleidung, als auch neue Sachen, sowie Genussmittel waren sehr 

willkommen. Für meine Schwiegermutter bedeutete ein Päckchen mit Kaffee, Schokolade und anderen Naschereien, 

mit denen sie ihre vielen Enkelkinder überraschte, eine Monatsmiete.An jedem Monatsanfang winkte ihr die Postbotin 

schon von Weitem zu. Das hieß: Anna, setz‘ das Kaffeewasser auf! Das machte uns auch Freude! 

 Bald durfte man, auf Antrag, in die DDR reisen. Oft hatten wir dabei ein mulmiges Gefühl, besonders an der Grenze, 

obwohl wir nichts Unerlaubtes mit uns führten. Wer das kennt, weiß, wovon ich berichte. Als wir später mit unserem 

ersten PKW fuhren, musste mein Mann sogar die ganze Rückbank ausbauen, damit die Grenzbeamten auch dort kon-

trollieren konnten. Das passende Werkzeug bekam er geliefert. Da sie nichts, außer Staub und Krümel fanden, wurde 

ihre Laune immer schlechter. 

Trotzdem fuhren wir hin und wieder nach Rostock, denn unsere Kinder sollten und wollten ihre Verwandten sehen und 

kennenlernen, Ebenso wie die Rostocker. Besondere Freude kam auf, als die Politiker erreichten, dass Rentner und 

Rentnerinnen in die Bundesrepublik reisen konnten. Die Mutter meines Mannes machte jedes Jahr die Reise nach Bre-

men. Einmal Jahr beatragten wir für sie einen bundesdeutschen Pass. Mit dem  konnte sie mit uns in den Urlaub, nach 

Österreich fahren. Ihr DDR - Pass wurde bei der Meldestelle verwahrt. Dort tauschte sie ihn, nach der Rückkehr aus 

dem schönen Urlaub, wieder gegen ihren eigenen Pass ein. Später wurde es auch für Nicht - Rentner und Rentnerinnen 

möglich, auf eine offizielle Einladung hin, zu einer Familienfeier, in die Bundesrepublik zu reisen. Diese Einladung 

musste dem Amt rechtzeitig vorgelegt werden. Die Genehmigung dauerte lange. 

Es vergingen viele Jahre, in denen Freude und auch Leid in allen Familien vorkam. Einer der schönsten Tage in meinem 

Leben, war der Tag der Wiedervereinigung von Ost- und Westdeutschland. 

                                                                                                                                                             

Inge Brückner, geb. Lass
Enkelin des Herausgebers der  Greifenhagener Zeitung , Karl-Eduard Lass

      

    Die Oder bei Greifenhagen     Ostsee am Darßer Winkel   Nordsee vor Bremerhaven
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---- HEIMAT IST NICHT LIEBE
sagt uns der deutsche Schriftsteller Paul Keller, aber wir haben gelernt,

KRIEG nimmt uns die heimatliche Liebe nicht.  

Das führt unsere Erinnerungen zu der Stadt  Schwedt a .d. Westoder.    

Es vergeht kaum ein Tag, dass wir nichts in den Medien in Sachen „Gas-und Stromabhängigkeit von Russland“, seit dem PutinKrieg 
gegen die Ukraine, lesen. 

Dabei geht es um die „Raffinerie Schwedt“.  Eine russische Firma, die Strom für Land Brandenburg liefert.

Bei meinen Erinnerungen an Schwedt geht es um Kultur und Natur.

Die musisch-kulturellen Konzert-Tage im markgräflichen Schloss waren immer einen Besuch wert, -und wir Jungs und Mädels des 
Ruderverein Greifenhagen ruderten mit zwei Doppelvierer dorthin, -und zelteten im Schlosspark. Nach dem Abendkonzert lagen wir 
15/16Jährigen auf dem Rasen vor unseren Zelten und die Melodien klangen noch in unseren Ohren nach, als vom mondblanken Sep-
temberhimmel hundertfacher Sternschnuppen-Regen viel, - und unsere geheimen Glückswünsche erfüllt wurden.

Und dann die Naturerlebnisse!

Wir Greifenhagener hatten vom Kaiserberg, auch Galgenberg genannt, einen tollen Blick über das Odertal gen Westen,   -jedoch

gegenüber von Schwedt lagen am Ostufer der Oder die Ortsschaften Nieder Kränig und Nieder Saathen.

Jahr für Jahr fuhren wir Greifenhagener Schulkassen mit den Schiffen „Direktor Ehmke, Greif oder Sieg, der Greifenhagener Dampf-
schiffsreederei,  zu diesen kleinen Dörfern, um in den Oderbergen darüber, das „Tal der Liebe“ zu durchwandern und unsere 
Blicke über das wunderbare Odertal schweifen zu lassen.

Nach dem  vergangenen 2.WeltKrieg wird dort jetzt am „Grenzfluss Oder“  polnisch gesprochen,                    800 Jahre zuvor 
wurde dort  unsere Sprache der Heimat, deutsch gesprochen. 

 Aber die

                           „Schönheit der Natur“  ist  geblieben                         
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BILDER  der Heimat am Ufer der Oder

   GREIFENHAGEN, mit Blick übers Odertal

   TAL DER LIEBE,  Blick gen  Westen

   TAL DER LIEBE,  Niederhof

   NIEDERKRÄNIG, mit Blick über das Odertal

     BLICK, gen Westen
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Das Kuratorium des Museums im Kloster in Bersenbrück

Nach einer umfangreichen Neustrukturierungsmaßnahme wurde das Museum im Kloster am 27. 
Oktober 2018 vom Landkreis Osnabrück in einer beeindruckenden Veranstaltung wiedereröff-
net. Ein Bericht darüber ist auch im Rundbrief erschienen.

Bereits im Jahre 2015 wurden in einem Workshop die Weichen für das neue Museumskonzept 
gestellt. Danach sollte das Museum nicht hauptamtlich, sondern durch ein Kuratorium unter 
Vorsitz des Landkreises Osnabrück geführt werden.

Das Kuratorium sollte sich mit weiteren Ehrenamtlichen um den Museumsbetrieb kümmern, 
angeleitet von einer hauptamtlichen Kraft des Landkreises.

Mitglieder des Kuratoriums sollten neben dem Landkreis Osnabrück sein, die Bürgermeister 
der vier Samtgemeinden im Altkreis Bersenbrück, der Städte Bersenbrück und Bramsche, der 
Vorstände/Vorsitzenden des Kreisheimatbundes Bersenbrück, des Heimatvereins Bersenbrück, 
des Fördervereins des Museums und des Heimatkreises Greifenhagen.

Zu der konstituierenden Sitzung des Kuratoriums, die am 25.11.2015 stattfand, wurden die 
bereits am Workshop beteiligten Kommunen und Vereine eingeladen. 

Die Anwesenden waren sich darüber einig, einen Kooperationsvertrag zu schließen, der Einzel-
heiten über die Zusammenarbeit beim Museumsbetrieb regeln sollte. Diese 11 Kooperations-
partner bilden  auch gleichzeitig das Kuratorium. Hinzu kommen Mitarbeiter des Kulturbüros 
des Landkreises  und der jeweilige Vorsitzende des zuständigen Fachausschusses des Landkrei-
ses als beratende Mitglieder.

Der Kooperationsvertrag wurde am 16.04.2017 unterzeichnet.

Der Heimatkreis Greifenhagen ist als Kooperationspartner im Kuratorium durch die „Stiftung 
Kreis Greifenhagen – Beyersdorff/Wyrow“ und hier durch den Stiftungsvorstand Günther 
Drewitz und Günther Marotzke vertreten. Zum Stiftungsvermögen gehört auch das Inventar 
der Heimatstube. Im Kuratorium vertreten ist auch der Landsmann Herbert Kämper, der die 
Heimatstube vor Ort mit großem Engagement betreut.

Die Hauptaufgaben des Museumsbetriebes werden vom Kulturbüro des Landkreis Osnabrück in 
Zusammenarbeit mit dem Kreisheimatbund Bersenbrück e.V. übernommen. Insbesondere der 
lfd. Museumsbetrieb, der durch den Kreisheimatbund sichergestellt wird, erfordert während der 
Öffnungszeiten den Einsatz von über 30 ehrenamtlichen tätigen Personen! 

In den regelmäßig stattfindenden Sitzungen des Kuratoriums unter dem Vorsitz des Verwal-
tungsvorstandes des Landkreises, Matthias Selle, wurde neben den Berichten über den laufen-
den Museumsbetrieb vom Vorsitzenden des KHB Franz Buitmann (gleichzeitig Beiratsmitglied 
der Stiftung), auch detailliert über das berichtet, was mit der Neuausrichtung der Heimatstube 
Greifenhagen veranlasst wurde (auch hierüber wurde bereits im Rundbrief berichtet).

Dass die Heimatstube nach der Neuausrichtung einen Platz im Dachgeschoß erhalten hat, ist 
von großem Vorteil. Hier befindet sich auch eine große Nutzfläche, die für wechselnde Aus-
stellungen der Kooperationspartner genutzt wird. Die Ausstellungsbesucher können sich damit 
auch gleichzeitig über die Sammlungen de Greifenhagener in der Heimatstube informieren.

Fazit: Die Greifenhagener fühlen sich bezüglich ihrer Heimatstube im Kuratorium sehr gut ver-
treten. Sie sind insbesondere auch dem Landkreis sehr dankbar, dass er die Räumlichkeiten 
im Rahmen der Patenschaftsarbeit  im Museum seit weit über 60 Jahren zur Verfügung stellt.

                                                      Günther Marotzke Bersenbrück, Stiftungsvorstand
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Wie schön ist es, eine Heimat zu haben

und eine Heimat, mit der man durch Geburt und Erinnerungen 
verwachsen ist.
Otto von  Bismarck (1815-1898) preußisch-deutscher 1. Reichskanzler
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Heimatstube Greifenhagen wird in die Sonderausstellung im Museum im Klos-
ter Bersenbrück im Herbst 2023 unter dem Motto „Vom Ihr zum Wir“ integriert

Das ehemalige Kreismuseum Bersenbrück wurde in neuer Struktur und mit dem 
neuen Namen „Museum im Kloster Bersenbrück“ Ende 2018 wieder eröffnet. Von 
Anfang an legten der Kreisheimatbund Bersenbrück (KHBB) und der Heimatverein 
Bersenbrück (HVB) Wert darauf, dass die im Kreismuseum Bersenbrück im Zusam-
menhang mit der Patenschaftsübernahme auf Kreisebene 1958 und auf Stadtebene 
1963/64 eingerichtete Heimatstube Greifenhagen Bestandteil des Museums bleibt. 
Auch die Heimatstube im Obergeschoss wurde dann  in neuer Struktur wieder eröff-
net.

In unregelmäßigen Abständen finden im Museum im Kloster Sonderausstellungen 
zu unterschiedlichsten Themen statt. So ist für Oktober/November 2023 im Rahmen 
einer weiteren Sonderausstellung, die der Kreisheimatbund Bersenbrück federfüh-
rend erstellt, eine Ausstellung unter dem Motto „Vom Ihr zum Wir – Flüchtlinge und 
Vertriebene im Niedersachsen der Nachkriegszeit“ geplant. Diese Wanderausstellung 
wurde zum 75jährigen Jubiläum der Gründung des Landes Niedersachsen vom Muse-
umsverband für Niedersachsen und Bremen e.V. im Rahmen des Projektes „Herkunft.
Heimat.Heute “ konzipiert. Sie dokumentiert auf 14 Bannern und mit ausgewählten 
Exponaten den Beitrag, den Flüchtlinge und Vertriebene beim Aufbau des Landes 
Niedersachsen leisteten. Erweitert werden kann diese Ausstellung mit Exponaten und 
Hinweisen von Flüchtlingen und Vertriebenen aus dem Bereich der Stadt und des Alt-
kreises Bersenbrück.

In dem Begleitschreiben zur Wanderausstellung heißt es unter anderem:“ Ende des 
Zweiten Weltkrieges mussten insgesamt etwa 12 Millionen Menschen aus den deut-
schen Ost- und Siedlungsgebieten fliehen oder wurden von dort vertrieben. Die 
Gründung des Landes Niedersachsen 1946 bedeutete nicht nur den Zusammenschluss 
von vier zuvor selbständigen Regionen, sondern auch die Versorgung von etwa zwei 
Millionen Menschen, die aus diesen Gebieten kamen. Der Anfang im kriegszerstörten 
Land war schwer. Die Neubürgerinnen und Neubürger konkurrierten mit den Ein-
heimischen um knappe Ressourcen wie Wohnraum und Nahrungsmittel. Gleichzeitig 
trugen sie aber durch ihre Arbeitskraft zum Wiederaufbau des Landes bei. Besonders 
in den Bereichen Wirtschaft und Kultur leisteten diese Menschen Wesentliches.

Integration, denn Sport und gemeinsame Hobbys verbanden Flüchtlinge und Neben 
Schulen und Betrieben waren vor allem die Vereine Foren der Einheimische. Eine 
Schlüsselrolle kam den Kirchen zu. Die Ankunft der Flüchtlinge und Vertriebenen 
lässt sich bis heute an vielen Straßennamen mit ostdeutschem Bezug und den neu ent-
standenen Flüchtlingssiedlungen ablesen (Anmerkung: so auch in Bersenbrück!). Die 
Ausstellung erzählt Geschichten, die exemplarisch die großen Anstrengungen ver-
deutlichen, die den Weg vom ‚Ihr‘ zum ‚Wir‘ geprägt haben.
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Die Ausstellung entstand in dem vom Museumsverband für Niedersachsen und Bre-
men e. V. getragenen Projekt ‚Herkunft.Heimat.Heute‘, das sich der nachhaltigen 
Sicherung der niedersächsischen Heimatsammlungen aus den historisch ostdeutschen 
Gebieten widmet. Das Projekt wird durch Mittel des Landes Niedersachsen und aus § 
96-Mitteln des Bundes finanziert. Zur Ausstellung ist ein umfangreicher Katalog mit 
vertiefenden Beiträgen erschienen.“

                                                                             Franz Buitmann

                                                                             Greifenhagener Str. 20

                                                                             49593 Bersenbrück  
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Spendenaufruf
Liebe Landsleute aus dem Kreis Greifenhagen,

liebe Freunde und Freundinnen Pommerns, 

vorerst möchten wir uns bei Herausgabe dieses  RUNDBRIEFES 2021 bei allen Förderern,

die unsere Arbeit mit  Spenden, ob groß oder klein, unterstützen, ganz herzlich bedanken. 
Wir bitten all unsere Freundinnen-und Freunde in ihrer Spendenfreudigkeit nicht nachzu-
lassen.

Am 12. September d.J. wurde unsere Heimatstube nach dem umfangreichen Umbau des 
Klostergebäudes in Bersenbrück wieder in einer Feierstunde im Beisein vieler Verantwort-
lichen und Heimatfreunde eröffnet. 

Unsere Patenträger Landkreis Osnabrück und die Stadt Bersenbrück haben mit vielem 
Geld und ganzem musealen Wissen und entsprechender Energie dazu beigetragen, daß 
unsere Heimatstube, jetzt „Museum Kloster Kolbatz/Kreis Greifenhagen“ genannt, wei-
terhin pommersche Kultur und Geschichte darstellen kann.

Für unsere pommersche HEIMATSTUBE  sind wir Kreis Greifenhagener gefordert und 
verpflichtet.

Große Bitte an alle freudigen Spendern, helft bei dieser kulturhistorischen Aufgabe.

Unser Spendenkonto: Stiftung Kreis Greifenhagen/ Pommern
                                        Kreissparkasse Bersenbrück, IBAN: DE43 2655 1540 0010 0107 00
Wir stellen ihnen gerne die Bestätigung über eine steuerbegünstigte Spende aus.

Mit heimatlichen Grüßen             DER  VORSTAND  DER  STIFTUNG
                                               Günther Drewitz, Günther Marotzke, Christian Klütsch
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Wir danken für Ihre Spende

Anklam Horst Nevermann Rita

Bähr Ilse Oheimb Ilse-Mette von

Behm Werner Ortel Dietmar

Böse Lothar Ostermann Gerhard & Gerda

Brückner Inge Otto Gisela

Brummundt Renate Pieper Gerd

Bruse Manfred Raiber Angelika

Buitmann Franz Reller Helga

Bussler Hildegard Riechert Dietrich

Cleres-Braun Annemarie Riechert Anni

Dettlaff Reinhard Rose Rainer

Dieckmann Elsbeth Sauer Lothar & Rosalinde

Drewitz Günther Schaewen Elisabeth-Charlotte von

Gäse Eberhard Schmidt Winfried & Regine

Goldmann Richard Schmidt-Radefeldt Jürgen

Günther Annemarie Schmidt-Radefeldt Ulrich & Jutta

Hettlage Helene Schützler Gustav

Hohle Klaus-Ulrich & Barbara Schwenk Eckhard

Höppner Hans-Jürgen & Brigitte Sickert Eberhard

Jordan Bernd Strehl Michael & Gaby

Kessens Josef & Hedwig Tänzer Christel

Kistenmacher Wilfrid Thiemer Jürgen

Kreissparkasse Bersenbrück Tschäpe Heidi

Krüger Dietrich & Lucia Uphoff Gerhard

Kubelke Giesela Vierke Fritz

Kuppe Thea Vorpahl Eckhard & Dietlinde

Kuschfeldt-Zerull Marianne Waizenhöfer Elisabeth

Ladwig Adolf Waldmann Franz & Heidrun

Leitzke Ingrid Wendlandt Friedrich

Leu Arno Witt Eva

Mansfeld Ilse
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Erklärung  zum  Datenschutz
Der Heimatkreis Greifenhagen versichert, daß wir Ihre im Zusammenhang

mit dem Bezug des Rundbriefes gespeicherten persönlichen Daten

einschließlich des Spendeneingangs ausschließlich für dessen Herstellung

und Versand verwendet werden. Mit dem weiterhin widerspruchslosen

Bezug erklären Sie sich gleichzeitig mit der Veröffentlichung Ihrer

persönlichen Daten in Mitteilungen, Einladungen und Spenderlisten im

Greifenhagener Rundbrief und in dessen Sonderdrucken und Einlagen

einverstanden.  Darüber hinaus werden wir Ihre Daten keinen Dritten

zugänglich machen. Wir versichern Ihnen, daß wir Ihr schriftliches Ersuchen

hin Ihre persönlichen Daten umgehend löschen oder berichtigen werden.

Grundsätzlich weisen wir auf die Erklärungen zum Haftungsausschluß in  

Sachen Datenschutz auf unsere Information auf der Webseite hin

                              www.heimatkreis-greifenhagen.de  .


